
One neue Jundftiitte von Tertiiirpfianzen zu Siegelsdorf
im Lavantthale.

Von Gustav Adolf Z w a n z i g e r .

Ueber Aufforderung des naturhistorischen Landesmuseums wandte
der Bergverwalter der Hüttenberger Eisenwerksgesellschaft, Herr Wilhelm
H ö d l zu St . Andrä im Lavantthale, seine Aufmerksamkeit den Pflanzen-
versteinerungen zu und es gelang ihm auch, im Hangenden des neu
erschlossenen Kohlenschurfes S i e g e l s d o r f am östlichen Fuße der
kleinen Saualfte einige für Kärnten neue Funde miocäner Tertiär-
pflanzen zu machen, welche selber an das Museum zur Bestimmung
und Aufbewahrung einsandte. Das Gestein, in welches diese urwelt-
lichen Pflanzenreste eingebettet find, ist ein feinkörniger, lichtgrauer
Mergel mit fehr kleinen Glimmerblä'ttchen. Viele Stücke find mit zahl-
reichen C y p r i d i n e n (kleinen Muschelkrebsen) und F ischres ten ,
Schuppen, Gräten u. s. w,, auch kleinen Müschelchen (O^oias 8p.) und
Schneckenschalen (klauoi-kis?. Helix?) erfüllt, welche im Vereine mit
dem großen S c h i l f r o h r e , kKraFlnite» osniu^onkis ^. Lr., welches
sich durch die fehlende Mittelriftfte leicht von dem mit deutlicher Mittel-
rippe ausgestatteten ^.ruuäo ftöppsrti Hssi- unterscheidet und dem
stattlichen C y p e r g r a s e , (ü^psritss oaualioulatus H., dessen mit
kräftigen Parallelstreifen versehener Schaft im Durchmesser 4 - 5 Centi-
meter mißt uud welches an Größe kaum hinter der sudanischen P a p y r u s -
staude, ?ap^i'ii8 auti^uoi-uui V^., auf deren Mark die alten Egypter
ihre Bücher fchrieben, zurückstand, eine S ü ß w a f f e r b i l d u n g nicht
verkennen lassen.

Außer diefen beiden für Kärnten neuen miocänen oder mittel-
tertiären Sumpfpflanzen noch Blattabdrücke des dem nordamerikanischeu
r o t h e n A h o r n , ^osr ruw-uui 1^., nahe verwandten ausgestorbenen
d r e i l a p p i g e n A h o r n , ^.osr tr i lobawm ^.. Lr. , mit leider nicht
erhaltenem, daher zum Zeichnen ungeeigneten Vlattrande. Ein sehr
vollständig erhaltenes kleineres Blatt dieses Ahorn zeigt aber eine sonder-
bare Abweichung darin, daß der linke Blattlappen, vom Beschauer aus
gesehen, da sich auf dem Abdrucke Vorder- und Rückseite nicht unter-
scheiden lassen, viel kürzer als der rechte ist und fchon im untersten
Viertel des Blattes in eine kurze Spitze ausläuft, von wo aus bis
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zum zweiten Blattzahne oberhalb der Längshälfte des Blattes der
Blattrand in sanfter Biegung verläuft, während der rechte Blattlappen
etwa im unteren Drittel des Blattes sich regelrecht mit halbmond-
förmiger Bucht gegen den höher wie links stehenden Zahn sich zuspitzt.
Dieses Blatt scheint auch von zarterer Textur und ein junges, gleich
nach dem Austreiben erscheinendes, gewesen zu sein, Dieser Ahorn war
schon Nnger von Wiesenau im Lavantthale bekannt. Ferner liegen vor
Fiederchen des auch von Liescha bekannten s i c h e l b l ä t t r i g e n S e i f e n -
baumes , 8a^inäu8 taloiiolius ^. Li-., eine ganzrandige, lorbeer-
blättrige Eiche, <Husron8 (Moi-opkMa, UnF. oder H. Oapki>,68
verschiedene gesägtblättrige E i c h e n b l ä t t e r , zu <Hu6i-«n8
UHF., <H. Leri-a IIuF. u. s. w. gehörig, Nadeln einer K i e f e r - oder
F ö h r e n - Art, ?iQU8 1wpi08 UnF., mit zwei Nadeln in einer Scheide,
wie bei unserer einheimischen Kiefer, die erste tertiäre Pinusart in
Kärnten, mehrere noch unbestimmte Blätter mit ganzrandigen und ge-
schweift-gezähnten Blättern mit randläusiger Nervation und endlich als
G l a n z p u n k t der Siegelsdorfer Pflanzenversteinerungen ein Blatt
von kisonia 60csuiea N t t F s d . , welches sich v o l l s t ä n d i g vom
S t e i n e , auf dem noch der Abdruck des Blattrandes und der Mittel-
rippe sichtbar sind, ab lösen l i e ß , so daß es zwischen zwei Glas-
platten, einen Objecttrager und ein mikroskopisches Deckglas, gleich
einem großen mikroskopischen Präparate, eingeschlossen werden konnte
und im durchfallenden Lichte mit freien Augen die für diese Pflanze
bezeichnende netzläufige Nervation deutlich erkennen läßt, obgleich selbes
unter dem Mikroskope undurchsichtig ist. Die Photographic wird hoffent-
lich das Adersystem klar wiedergeben.

Diese relativ vorzügliche Erhaltung eines Pflanzenblattes aus
einer Zeit, welche Millionen von Jahren hinter uns liegt und doch im
Vergleiche zur Steinkohlen- und Silurzeit verhältnißmäßig jung zu
nennen ist, war bisher gänzlich unbekannt. Der kürzlich verstorbene,
hochberühmte Pflanzenversteinerungen- und Mooskenner W. PH. Schi m-
per in Straßburg fagt in feinem großen Werke: „ t r a i t s äs paieon-
toloFw v ^ t a i s " ) 1. Theil, S. 18, 2. Capitel: „Von der Erhaltung
der fossilen Pflanzen", daß uns „von allen Pflanzenorganen zum größten
Theile nur ein e i n z i g e s übergeblieben ist und gerade jenes, welches
die Bestimmung und systematische Einreihung der Pflanze eben nicht
besonders erleichtert, nämlich das B l a t t im Abdrucke, an welches sich
nur selten Zweige und sehr selten Blüten oder Früchte, aber in ab-
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getrenntem Zustande, anschließen. Jeder Botaniker weiß, wie schwierig
es ist, eine lebende Pflanze nur nach der Gestalt und selbst der Nerva-
tion der Blätter zu bestimmen, welche, je nach ihrer Stellung, sogar
an einem einzigen Baume sehr verschieden sein können." Unser, jetzt
haut- oder pergamentartiges Siegelsdorfer Blatt, scheint einst ziemlich
fleischig-lederartig gewesen zu sein und zeigt keine Spur von Verkohlung,
wie selbe bei anderen Blattabdrücken gewöhnlich der Fal l ist. Dasselbe
erscheint dunkelgrün, zwischen seinen beiden Schutzgläsern hellgrün, mit
feinen Glimmerschüftpchen besät, eiförmig, mit welligem Rande, der
verdickt gewesen zu sein scheint, und stumpfer, eingerissener Spitze, welche
Verletzung jedoch noch im f r ischen Z u s t a n d e geschehen sein muß,
da die Ränder von der Fäulniß angegriffen schwärzlich erscheinen, ebenso
wie die Umrandungen meist kreisförmiger, in Kärnten ebenfalls noch nicht
gefundener, fofsiler V l a t t p i l z e , wohl zur Gattung spkasi-ia Ha l l ,
gehörig. Der Mittelnerv ist stark, die Seitennerven zart, die Aderung
netzlänfig. Auch heute noch lebt die, wie die in unseren Gärten häusige
Wunderblume oder „Schweizerhosen", Niradi l i» ^alapa 1^. zur Familie
der N h c t a g i n e e n gehörige Gattung ?i8onia, ?w iu . als Sträucher
oder Bäume mit Wechsel- oder gegenständigen, einfachen, ganzrandigen,
ei- oder verkehrt-eiförmigen, leder- oder pergamentartigen Blättern in
der heißen Tropenzone des ganzen Erdballs.

Das erste Auftreten dieser Pflanzengattung, welche in fossilem
Zustande selten ist, scheint in den Beginn der Miocänzeit zu fallen.
Unsere Siegelsdorfer Art, welche auch mit verkehrt-eiförmigen und oft
schiefen Blättern vorkommt, die aber in Kärnten noch aufzufinden sind,
ist aufgestellt von Häring in T i ro l und wurde auch in Sotzka, Tüffer
und Sagor in Steiermark, am Monte Promina in Dalmatien und zu
Ralligen in der Schweiz gefunden. Eine nicht ablösbare Spitze eines
Blattes der gleichen Pflanze ist noch vollständig saftgrün und zeigt die
Aderung bis ins kleinste Detail.

Die Funde von Siegelsdorf berechtigen zu den schönsten Hoff-
nungen, dieselben in einigen Jahren, wenn reicheres und vollständigeres
Material vorliegt, gleich jenen von Liescha in Heft 14, im Iahrbuche
des naturhistorifchen Landesmuseums abbilden und beschreiben zu können,
selbstverständlich, wenn daselbst fleißig gesammelt und auf gute Ränder
Bedacht genommen wird, um ein vollständigeres Bi ld der Miocänflora
von Siegelsdorf zu gewinnen. Ob sich verkohlte, in Rhomben zer-
fallende Zweig- und Aststückchen bestimmen lassen, muß die mikroskopische
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Untersuchung derselben lehren. Leider berichtete Herr Hödl vor Kurzem,
daß die Blattabdrücke führende Schieferhalde des Siegelsdorfer Schurf-
schachtes ausgebeutet sei, doch geben wir die Hoffnung nicht auf, daß
sich noch gar Manches daselbst finden wird.

Die Siegelsdorfer Pflanzen sind offenbar jünger als jene von
Liescha, da hier, außer kinouia, die tropischen Anklänge von Fächer-
palmen, 8a,ka1 ox^i-kaLkis UnF., großblättrigen, lindenblättrigen
Feigenbäumen, Î ions tiliaskolia ^ . Lr., u. a. fehlen, die Flora wohl
auch nordamerikanische Tracht zeigt, aber wie selbe der heutigen Flora
der Staaten nördlich des Mississippi entspricht, während jene von
Liescha mit Louisiana, Georgien, Florida u. s. w. übereinstimmt.

Aus dem Lavantthale befindet sich ferner im naturhistorischen
Landesmuseum eine beiläufig ^4 Meter lange und '/., Meter breite
Schauplatte von lichtgrauem Mergel voller Blattabdrücke von
Wiesenau mit der veränderl ichen Weide, 8alix vg.ri3.Q8 Aäpp.,
mit feingesägtem Rande, welche von Liescha S. 46, Taf, X I I I , Fig. 6
zweifelhaft ist, von der aber hier ganze Blätter vorliegen, ^näromsäa.
Pi'otoFHßa, IIuF. (I^6uo0t^06 ^i'0t0Aa.6g, 8okpr.), kennbar durch die
starke Mittelrippe, schon Unger von Wiesenau bekannt, und der für die
Kärntner Tertiärflora neue europäische S t o r a x - oder Amber-
baum, I^uiäaiudÄi' sui'0p9.6uru ^ . Lr., mit handförmig fünflappi-
gen, am Rande gezähnten Blättern. Selber hat seine nächsten Ver-
wandten in I.. 8t^!'a,eiiiuniu I,. im südlichen Nordamerika, 1̂ ,. oriyn-
tais Nill. in Cypern und Kleinasien und dem stattlichen Rasamala-
Baum Java's, Î .. ^.Itiugianum, LI., welche sämmtlich flüssige, wohl-
riechende Harze enthalten. Der zur mit den Weiden und Platanen
verwandten Familie der LaisamiMaL Lluius gehörige Amberbaum war
zur Miocänzeit in Europa sehr verbreitet und findet sich außerdem noch
fossil bei Atanekerdluk in Grönland, in Toscana, Piemont, Oeningen
in der Schweiz, bei Bonn und in der Wetterau, in Parschlug, Gleichen-
berg, Vilin und Schoßnitz.

Ein schön verzweigtes Aststück mit männlichen Blutenkätzchen der
Conifere (Ä^ptosti-oku« yni-opasu» llesr, kaum zu unterscheiden von
dessen noch heute in China lebendem Bruderbaume 61. KstsropliMus
Niiäi., wurde aus einem Bohrloche beim Bauer Toveit in Red ing
bei Wolfsberg in dem 53ten Meter Tiefe bei Gewältigung des Vohr-
loch-Nachfalles heraufgebracht und von Herrn k. k Vergrath Ferdinand
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S e e l a n d dem Museum übergeben, welcher auch vom D a c h b e r g e
gegenüber S t . A n d r ä im Lavantthale je einen deutlichen Abdruck der
g r o ß b l ä t t r i g e n W e i ß b u c h e , ^arpinn» A-anäis HuF., und der
miocänen R o t h buche, I ^ u s vsuealiouis Hu^. , vollständig über-
einstimmend mit den Abdrücken von Liescha, mittheilte. Von demselben
Geber, aber vom Dachberge bei A l t h o f e n stammt ein am Tag-
kranze eines alten Schurfschachtes gefundener ve re rz te r B a u m -
stamm (Raseneisenstein), der 1868 daselbst gefunden wurde und ganz
von Eisenoxydhydrat durchdrungen ist. Auf der geätzten Schlifffläche
beträgt die mittlere Breite eines Jahresringes nur 0'68 mm. Nach der
mikroskopischen Untersuchung, zu welcher Dr. Richard Ca n a v a l die
nöthigen Dünnschliffe anzufertigen die Güte hatte und welcher auch die
chemische folgen wird, gehört dieser eiserne, sehr verdrückte Baumstrunk,
der bei nur 45 oru. Länge doch 26 Kilogramm wiegt, einem Laub-
holze an mit ziemlich breiten aber dünnwandigen, im Querschnitte
hexagonalen Gefäßen, deren Wachsthumsschichten durch den ungeheuren
Druck oft sehr verdrückt und zerquetscht sind, mit starken Markstrahlen.
Die Gefäßwände erscheinen rostigrothbraun und finden sich in den Ge-
fäßen eirunde, schwarze Magnetitkörner mit morgensternartig ausstrah-
lenden, röthlichen Eisenoxydhydratnadeln. Eine nähere Bestimmung
kann erst nach eingehendem Studium der einschlägigen Literatur er-
folgen, wozu hier einstweilen keine Behelfe vorhanden sind.

Ein sehr fester, schwarzer Schieferthon aus dem Kohlenbergbau
S t . L e o n h a r d enthielt Vlattabdrücke der E r l e

in ziemlicher Anzahl mit Spuren von
ein feiner glimmeriger Mergel von L a v a m ü n d Bruchstücke

der entfernt gezähnten, schmal- und langblättrigen Eiche, Husrous
Dl^ iuHH IInF.) letztere gesammelt von Herrn Dr. Rich. Can a v a l .

Es sind dies einige Nachträge zu den in der C a r i n t h i a ver-
öffentlichten Aufsätzen 1872 Nr. 4, S . 102 „Die mweltliche Pflanzen-
decke Kä'rntens", 1873 Nr. 4, S . 99 „Neue Funde von Tertiärpflanzen
aus den Braunkohlenmergeln von Liescha und S. 102 Nachträge dazu,
1879 und 1880 „Die Pflanzenwelt der Tertiärzeit", sowie im M u s e a l -
I a h r b u c h e X I , 1872, s^sno^amia ^uFU8ta6 2>v^., X I I , 1876,
„Die urweltlichen Pflanzen Kärntens nach ihrem Alter und ihren
Lagerstätten verzeichnet" und X I I I , 1878, „Beiträge zur Miocänflora
von Liescha" mit 28 Tafeln. Bei Liescha selbst kommen von einigen
neueren Bestimmungen und schöneren Funden nachzutragen ein sehr
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schön erhaltenes Fruchtzäpfchen von sequoia I^nF8äort?ii ^ . Lr. im
Sandsteine oberhalb des grauen Hangendthons mit Pflanzenresten,
mitgebracht von Herrn F. Seeland, ein Bruchstück von Oupauia
A s M u i HuF. oder Hsä^oar^a, suropasa Ntt. mit fchön gezahntem
Rande, ein Blatt, das wohl zu I^rminalia raäodo^na HuF. gehört,
ein elliptisches, ganzrandiges, lang- und stumpfspitziges Blatt, ähnlich
I,6FuiniQ()8it68 paol^pl iMuL NttFsii. vom Moskenberg bei Leoben
und ein schief-rundlich-eiförmiges Vlättchen, welches mit Haräsudsi^ ia
ordis V6t6i-i8 HuF. von Radoboj übereinstimmt, die aber nach Ettings-
hausen zu ^u^iau» pai-soliluFiema IInF. gehören soll, womit die
maschenlose Nervation nicht stimmen wil l . Ein versteinertes Holz aus
dem Liegendthon in Liescha, 7-6 m. im Liegenden gefunden und eben-
falls mitgetheilt von Herrn F. S e e l a n d , ist nach seinem mikroskopi-
schen Baue, zu dessen Untersuchung gleichfalls Herr Dr . Richard C a n a -
v a l die Längs- und Quer-Dünnschliffe machte, vielleicht I ^ o n i n m
va,8eu1()8u,in UnF., welches in der Structur dem Buchenholze ähnlich
ist und wahrscheinlich zu den in Liescha so häufigen Blattabdrücken von
Oar^iliu8 Frlluäi8 I IuF. gehört. Die Gefäße dieses stark mit Eisen-
oxydul imprägnirten Holzes sind bedeutend schmäler, die Markstrahlen
schwächer und die Gefäßwände im Querschnitte sehr dickwandig, be-
sonders an den Verdickungsschichten der Wachsthumsabsätze.

Mittheilungen aus dem naturhistorischen Landesmuseum.
Seit deni letzten Berichte wurden die Sammlungen durch folgende Spenden

vermehrt.
Für das zoo log i sche C a b i n e t übergaben:

Herr Kaufmann P l a ß n i g g 1 ausgestopftes Eichhörnchen, sciurus vul-
I,., und eine ausgestopfte Waldkatze (verwilderter Hauskater) I'sli« niamouiHta
.; Herr Thierausstopfer Z a w e s k y in Tarvis ein Wiefel; Herr Bergrath

S e e l a n d das Schädelfragment einer männlichen Hauskatze aus dem Torfmoore
von Buchfcheiden; Se. Durchlaucht Fürst R o f e n b e r g einen Seetaucher; Herr
S t r u g g e r i n Viktring eine Rohrweihe; Herr Kaufmann K r u m p l einen Sperber;
Herr Rittmeister S c h i n d l e r von Kunewald einen großen Würger; Herr
F o r t f c h n i g einen Sichelfchnäbler, Ibis talciuLlluk; I , . ; Herr landsch Bezirksarzt
G r u b er ein Nest des Eichelhehers (6ai-lu1u8 FiauäariuL) mit Eiern und die
präparirten Embryonen dieser Eier, ferner mehrere Wachteleier; Herr Graf Neu«
h a u s 1 Braunkelchen, Laxicola rubetra Leckst., und 1 Fliegenschnäpper,
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